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er deutsche Schlachterwertcht.
Günstig fortschreitender Kampf rechts der Maas.
.. Großes Hauptquartier, 9. Juni . Amtlich. (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ilnsere Artillerie brachte bei Lihons (südwestlich von

Tkl.1.onne) feindliche Munitionslager zur Entzündung; sie
g- H feindliche Lager und Truppentransporte am

ttlT »Hof Suippes (in der Champagne), und hatte auf dem
sjchen Maasufer sichtlich gute Erfolge gegen franzö-

P18! , Batterien sowie gegen Infanterie und Lastkraft-
rnkolonnen.
Rechts der Maas schreitet der Kampf für uns günstig

^ Feindliche, mit starken Kräften geführte Gegen-
WWeam Gehölz von Thiaumont und zwischen Chapitre-
oche id und der Feste Vaux brachen ausnahmslos unter

„ctet feindlicher Einbuße zusammen.
Fn den Vogesen östlich von St . Die, gelang es, durch

«, . Sprengungen ausgedehnte Teile der feindlichen Grä-
7 Ui »Mstören.

östlicher und Balkan-Krlegsschauplah.
[sei den deutschen Truppen keine Veränderung.

Oberste Heeresleitung.

:tn Stückchen Zukunftsstaat.
Massenspeisüngen in Kriegsspeisehänsern.y Als vor einem Menschenalter unter dem Ein¬
her unermeßlichenMassen-Ansammlungen in den

ten die sozialistische Lehre aufkäm und in Mas-
reitet wurde, da spielte in den Auslassungen für

ider auch die allgemeine Massen-Speisung eine
olle. Man wandte damals besonders die aus
rartigen Versorgung zu befürchtende Schwä-
des Verantwortlichkeitsgefühls des Einzelnen
damit verbundene geistige und moralische Uni-
mg der breiten Massen dagegen ein.

lser Sozialismus selbst ist von diesen Zukunfts¬
mehr und mehr abgekommen. Mit dem wach-
Wohlstande, den steigenden Löhnen ergab sich

in den sozialistisch denkenden Schichten das Be¬
ils nach eigener Bestimmung seines Leb?' binhalts,
Beruf herab bis zum Inhalt des Suppentellers,
ltnb da bringt uns der Krieg, der uns schon so

ch Ueberraschungen gebracht hat, eine Verwirkli-
>gdieser ursprünglichen Idee in Gestalt von Kriegs-
Wusern . Ter durch die Abschneidung der Kraft-
kinittelzufuhr herbeigeführte Mangel an Fleisch
es wünschenswert gemacht, zur Versorgung der

ffen Durchgreifendes zu unternehmen, um die mit
Einzelwirtschaft immerhin doch verbundene, wenn
Mcht allzuerhebliche Verschwendung zu vermei¬

de diese Einheitsspeisung aussieht, wenn sie mit
Mitteln großer Gemeinwesen betrieben wird, das
»Han bei der nordhannoverschen Stadt Stade
». too man neuerdings auch an die Massenspeisung
Mittelstandes herangetreten ist. Ueber das Experi-
[ln einer Stadt wird im „Nachrichtendienst für
»hrungsfragen berichtet:

FM >-Tie Stader Speiseanstalt , die abweichend von der
_ _ w Bezeichnung „Volksküche" den Namen

^gsspeisehaus" führt , ist der Kostenersparnis hal-
&den Erdgeschoßräumeneines größeren städtischen
Ades untergebracht.
Tie Speisen werden in großen Kesseln von je etwa
Liter Inhalt hergestellt und bestehen ausschließlich
iusammengekochten Suppen wie Reis-, Graupen-,
Ase-, Erbsen-, Bohnen-, Haferflocken- und Obst-
en- Zu 1000 Portionen (1 Portion -- Vs Liter
M je nach der Zusammensetzungder Suppen 30
0 Pfund Fleisch oder Speck verwandt. Tie Sup-
Men nach dem allgemeinen Urteil schmackhaft und
Wahrhaft sein.
M Ausgabe der Speisen erfolgt ausschließlich

Personen, die diese Tätigkeit unentgeltlich aus-
' Tie Portion wird zum Preise von 10 Pfennig
^öen, und zwar nur an bedürftige Personen
^stützte der Kriegsfürsorge, der Armenfürsorgej gegen Berechtigungsscheine. Wo dies besonders
«rächt erscheint, werden anstelle der Zusatzunter-
?llg Speisemarken für das Kriegsspeisehaus ver-
v . Ta die Suppen dick gekocht werden, genügt
Me gxl eine Portion zur Sättigung ; sonst werden
Mehrere Portionen an die einzelne Person ver-

Kosten der ersten Einrichtung einschließlich
gMen Kessel und deren Einbau haben rund 1000

betragen. Ter Herstellungspreis der Speisen
H mit Einschluß der Löhne für das Küchenher¬
ds etwa 12 Pfennig für eine Portion . Diese
"erden in erster Linie durch die Einnahmen aus

«i der Speisen aufgebracht. Ter Rest wird

istr.

>pe
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1-

Samstag , den 10 Juni 1916.
nach Abzug der vom Staate für Kriegsfürsorgeeinrich-
tungen als Beihilfe gewährten Zuschüsse zu gleichen
Teilen getragen von den Kriegsfürsorgeausschüssendes
Regierungsbezirks und der Stadt Stade ."

Soweit geht es die Bedürftigen an . Jetzt will
man in Stade aber über diesen Rahmen hinausgehen:

„Tie Einrichtung der Speisehalle hat unter der
städtischen Bevölkerung solchen Anklang gefunden, daß
der Magistrat der Stadt Stade sich veranlaßt gesehen
hat, auf der gleichen Grundlage nunmehr eine gemein¬
same Küche auch für den Mittelstand und die besser Be¬
mittelten zu errichten in der richtigen Erkenntnis,
daß durch eine solche Gemeinschaftsküche viel an Fleisch
und anderen Nahrungsmitteln gespart werden kann.
Um die Vorteile einem möglichst großen Kreise zugäng¬
lich zu machen, sollen Einrichtungen zur Beköstigung
weiterer 5000 Personen getroffen werden, so daß die
jetzt in der Kriegszeit etwa 10 000 Einwohner zäh¬
lende Stadt Stade in der Lage sein wird, 6000 Per¬
sonen, das sind 60 Prozent der Bevölkerung,
aus den städtischen Anstalten zu beköstigen. Ta die
Neueinrichtung sich selbst unterhalten soll, muß der

: Preis für die in der Mittelstandskücheausgegebenen
Speisen etwas höher veranschlagt werden; vorläufig

I glaubt die Stadt , über den Betrag von 20 Pfennig für
j die Portion nicht hinausgehen zu brauchen."

Französische Brunnenvergiftung
Freche Lügen über Deutschlands Verwaltung Polens.

Der Lyoner Funkspruch vom 13. Mai enthält folgende
j Auslassung:

„Die Ausbeutung Polens . Der Temps beweist
i zahlenmäßig, welche fürchterlichen Lasten Deutschland
? Polen auferlegt hat. Deutschland hat aus den besetzten1 Teilen Polens, die annähernd zwei Drittel des Landes

umfassen, 15 Millionen Rubel monatlich herausgezogen.
Im Jahre 1912 hat das russische Reich aus ganz Polen
15 Millionen gezogen. Wenn die deutsche Regierung,

, sagt das Journal , auf diese Weise die Polen ausbeuten
j will, so geschieht es, weil sie das Land erschöpfen will,

bevor sie gezwungen wird, auf seine Besetzung zu ver-
j zichten."

Zur Berichtigung dieser Erfindungen wird deutscher¬
seits gegenübergestellt, was Rußland und was Deutsch¬
land aus Polen zogen:

Rußland über % Milliarde.
Rußland hat in dem letzten Friedensjahr 1913 etwa

260 Millionen Rubel Einkünfte aus dem gesamten König¬
reiche Polen gezogen. Davon sind zwei Fünftel im Lande
verblieben, drei Fünftel sind zu allgemeinen Ausgaben des
russischen Staates verwendet worden.

Unter den Einkünften von 260 Millionen Rubel sind
folgende Hauptzahlen zu nennen:
1. direkte Steuern (Grund-, Renten-,

Gewerbesteuern) . 30 Millionen Rubel
2. indirekte Steuern (Getränke-, Ta¬

bak-, Zuckerstcuern) . 70 „ „
3. Zölle . 88
4. Stempelabgaben . 18 „ «

Deutschland nur 53 Millionen, die ausnahmslos im
Lande blieben.

Demgegenüber beziffern sich die Gesamteinnahmen
der Zivilverwaltung des deutschen Generalgouvernements
für 1 Kalenderjahr (Januar 1915 bis Januar 1916) aus
53 Millionen Mark, also monatlich im Durchschnitt nur
auf 4K Millionen Mark, gleich etwa 2 Millionen Rubel,
und nicht 15 Millionen Rubel, wie der Funkspruch be¬
hauptet.

Dabei stehen
1. die direkten Steuern mit . . . 10 Millionen Mark
2. die indirekten Steuern mit. . . 10,5 „ »
3. die Zölle mit . 88 „
4. die Stempelabgaben . 2 *
zu Buche.

Sämtliche Einnahmen sind nur für die Landes-
zwecke  verwendet worden, im wesentlichen für die
Kosten der Verwaltung, für Wege und Brückenbauten.
Nach Deutschland sind Gelder nicht abgeführt worden.

Auch im neuen Etatsjahr werden sämtliche Einnah¬
men nur für die Zwecke des Landes verwendet. Ueber-
weisungen an die Reichskasse sind ausgeschlossen.

Schuldnerschutz.
Erweiterung vcr Stundungsmöglichkeiten für Hypo»

theken.
Ter Bundesrat hat in seiner Sitzung am 8. Juni

eine Bekanntmachung über die Geltendmachung von
Hypotheken, Grundschulden und Rentenschulden be¬
schlossen, die den Schutz der durch den Krieg in Mit¬
leidenschaft gezogenen Haus- und Grundbesitzer über

! den bisherigen gesetzlichen Rahmen hinaus erweitert.
Durch die Verordnung wird zunächst(mit Rücksicht auf

16. Jahrgang.

die erhebliche Tauer des Krieges und ihre Begleit»,
erscheinungen im städtischen Jmmobiliarwesen ) die
Länge de- vom Gerichte zu bew zendeu Zahlungs¬
frist  o dehnt. Sie kann je für das Kapital der
Hhpoth er Grundschuld oder die Ablösungssumme
der Ren Huld bis zu einem Jahre,  für Zinsen
und andere Nebenleistungen bis zu sechs Monaten be¬
messen werden (bisher sechs bezw. drei Monate). Da¬
mit Härten, die sich aus der Verlängerung der Frist
für den Gläubiger ergeben mögen, vermieden werde«
können, kann die Fristbestimmung von der Erfül¬
lung bestimmter Bedingungen (z . B. Er¬
höhung des Zinsfußes) abhängig  gemacht werden.

Bisher war bei vollstreckbaren Hypothekenforde-
rungen die Fristbewilligung nur im Wege einer Ein¬
stellung der Zwangsvollstreckung — also durch ein«
Maßnahme von rein prozessualer Bedeutung — mög¬
lich. Nach der neuen Verordnung kann auch bei voll¬
streckbaren Hhpothekenforderungeneine materielle Zah¬
lungsfrist gewährt werden, die wie eine vom Gläu¬
biger bewilligte Stundung wirkt, also vor allem de«
Eintritt von Verzugsfolgen verhindert . Die Ent¬
scheidung erfolgt durch das Amtsgericht, in dessen Be¬
zirk das belastete Grundstück belegen ist.

Tie Bewilligung von Zahlungsfiisten soll, wenn
Billigkeitsgründe vorliegen, in Zukunft auch bei Hy¬
potheken  zulässig sein, die nach dem 31. Juli
1914,  also nach Kriegsausbruch, entstanden  sind.
In der Hauptsache ist dabei an Fälle gedacht, in denen
Personen während des Krieges zur Verhütung eigener
Verluste genötigt waren, ein Grundstück zu erstehen,
ohne dabei das Bargebot berichtigen zu können. Für
Kapitalschulden kann die Bewilligung einer Zahlung-»
fiist mehrfach erfolgen, für Zinsen und sonstige Ne¬
benleistungen nur einmal.

Tie Zwangsversteigerung  kann auf An¬
trag des Schuldners für die Tauer von längsten-
sechs Monaten eingestellt werden, auch wenn die Be¬
stimmung einer Zahlungsfrist abgelehnt oder nicht zu¬
lässig ist. Tie Einstellung kann mehrfach erfolge«.

Zahlungsfristen für heimkehrende i
Kriegsteilnehmer.

Eine andere Bekanntmachung des Bundesrats vom
8. Juni schützt die heimkehrenden Kriegsteilnehmer
vor einem für ihr wirtschaftliches Fortkommen be¬
denklichen Zugriffe ihrer Gläubiger . Auf Antrag de»
Kriegsteilnehmers kann Zahlungsfiist bis zu sechs Mo¬
naten bewillligt werden — auch für nach dem 31. Juli
1914, aber vor öder während der Teilnahme de»
Schuldners am Kriege entstandene Forderungen . Auf
diese Forderungen findet auch die Verordnung über die
Folgen der nicht rechtzeitigen Zahlung einer Geldforde-
rnng Anwendung. Tie Zwangsvollstreckungkann auf
sechs Monate eingestellt werden: die Einstellung kann
mehrfach erfolgen und ist auch zulässig, wenn eine Zah¬
lungsfrist bereits bestimmt ist. Voraussetzung für die
Zahlungsfrist sowohl wie für die Einstellung der
Zwangsvollstreckung ist, daß „die wirtschaftliche Lage
des Schuldners durch die Teilnahme am Kriege so we¬
sentlich verschlechtert ist, daß sein Fortkommen gefährdet
erscheint."

Griechenlands Bedrängnis.
„Gewisse vorbeugende Maßregeln" gegen Griechenland.

Reuter verbreitet folgende Mitteilung des britischen
> Auswärtigen Amtes: Die Haltung der griechischen Regie¬

rung gegenüber der Lage, die sich aus der Uebergabe
griechischen Gebiets an die bulgarischen Truppen ergeben
hat, hat es für die Alliierten notwendig gemacht, gewiffe
vorbeugende Maßregeln zu ergreifen. Die britische Re¬
gierung trifft gewisse Vorsichtsmaßregelnbezüglich der
Kohlenausfuhr und der griechischen Schiffahrt in britische«
Häfen, um zu verhindern, daß Vorräte den Feind errei-
chen. Die Alliierten beraten über einschränkende Bestim¬
mungen gegen griechische Häfen.

Mit dieser Mitteilung stimmt überein, daß nach einer
Amsterdamer Meldung die Zollbehörden von Cardiff am
Donnerstag Abend Befehl erhalten haben, alle Kohlenaus-
fuhr für Griechenland zu verhindern.

Ferner meldet ein Amsterdamer Blatt aus Lon¬
don, daß 20 griechischen Schiffen in englischen Häfen
die Lieferung von Bunkerkohle verweigert wurde. Sie
mußten die Tockräume verlassen, um für andere Schiff»
Platz zu machen.

Tie Blockade in Kraft?
:: Ter Londoner „Times" zufolge berichten die

Athener Blätter , daß die britischen Kriegsschiffe, die
bei Phaleron signalisiert wurden, den griechische»
Schiffen verwehrten, in den Piräus und in die Häfen
von Syros und Milas einzufahre« oder sie zu ver¬
lassen. Man glaubt infolgedessen, daß die Blockade
schon in Kraft ist. Nach der Besetzung des Fort-
Rüpel teilten die Gesandten der Entente der griechi¬
schen Regierung mit, daß die Folgen ernst sein würden,
wenn den bulgarisch-deutschen Truvpen gestattet würde,

i weiter aus griechischem Gebier vorzudriugen.I



Reuter meldet aus  Athen,  obwohl noch keine
amtliche Kundmachung vorliege, glaube man, daß die j
Blockade der griechischen Handelsflotte seit 7. Juni ,
in Kraft sei. In Schiffahrtskreisen im Piräus habe ,
der plötzliche Schlast eine niederschmetternde Wirkung
gehab.t In amtlichen Kreisen herrsche fieberhafte Tä-
ttgkett. Es würden häufige Konferenzen abgehalten.
Der Ministerpräsident sei in ständiger Fühlung mit
dem König. >

Lite Demobilisierung der griechischen Armee wird
gefordert.

r: Ter Londoner „Daily Telegraph"  berich¬
tet aus Saloniki:  Alle griechischen Dampfer, die
auf dem Wege nach griechischen Häfen angetroffen
werden, werden nach Malta oder nach französischen
Mittelmeerhäfen geschickt. Man weiß hier nicht sicher, .
was die Alliierten von Griechenland verlangten , ehe sie |
die Handelsblockade anwandten. Es wird aber von .
maßgebender Seite versichert, daß die soforttge Demo¬
bilisierung der Armee zu diesen Forderungen gehörte.

Der Krieg zur See.
ri" Artilleriegefecht vor der flandrischen Küste.

: : Donnerstag morgen fand vor der flandrischen Küste
ein Arttlleriegefecht aus große Entfernungen zwischen deut¬
schen und Vorpostenbootenund feindlichen Monitoren
und Zerstörern statt. Mehrere unserer Geschützsalven wur¬
den als gut deckend beobachtet. Der Feind zog sich da¬
rauf in Richtung von Dünkirchen zurück. Die deutschen j
Streitkräfte erlitten keine Beschädigungen. Nachmittags -
wurde von einem unserer Seeflugzeuge ein französissches
Kampfflugboot abgefchosten. Die Insassen wurden von
einem unserer in der Nähe befindlichen Unterseeboote aus¬
genommen und in den Hafen gebracht.

Torpcdobootsvorstotz gegen England.
: : Der „Deutschen Tageszeitung" wird aus Amster¬

dam gemeldet: Del Ymuidener Dampfer „Laura" passierte
unweit Terschelling eine Flottille deutscher Torpedoboote,
welche sich nach det englischen Küste richteten. Ein einge¬
laufener Trawler -sah ein Torpedoboot mit weggeschosse¬
nem Schornstein und Maste. Ein anderer Trawler sah ein
Kriegsschiff übel zugerichtet und augenscheinlich verlassen.
Namen und Nationalität beider Schiffe ist unbekannt.
Englands Offiziers Verluste in der Schlacht am Tkagerak.

:: Tie „Baffer Nachrichten" melden aus London:
Eine Zusatzliste für die Verluste an Schifffoffizieren
während der Seeschlacht beim Skagerak enthält 32
Namen, darunter 24 von verwundeten und 8 von ver¬
mißten Offizieren. Tie Gesamtverlufte an Offizieren
übersteigen jetzt 500. darunter 3 im Admiralsrang.

Heber 300« Mann Verluste von drei Kriegsschiffen.
: : Die britische Admiralität macht bekannt, daß der

Verlust an Deckofsineren, Unteroffizieren und Mannschaf¬
ten von der „Queen Mary" 1200 beträgt, vom „Jnvin
cible" 968 und vom „Defence" 860. Bei dem Untergang
der „Hampshire" sind 38 Offiziere nmgekommen.

Gerettete vom Kreuzer „Hampshire".
: : Tie englische Admiralität macht bekannt, daß

ein Teckoffizier und 11 Mitglieder der Bemannung
der „Hampshire" auf einem Floß gelandet sind.

Ein japanisches Geschwader in England?
r:Nach Berichten von Reisenden, die aus England

in Bergen ankamen. traf ein japanisches Geschwader
unter Admiral Akiyama in England ein. Ter Admiral
und sein Stab wurden vom König empfangen. Das
Geschwader begleitete wahrscheinlich die russischen
Truppentransporte nach Frankreich, die teilweise auf
japanischen Schiffen ausgeführt wurden. In England
laufen Gerüchte üm, wonach Japan auf dem europäi¬
schen Kriegsschattplatz sowohl zur See als zu Lande
am Kriege teilntzhmen werde.

Der Kr '.e^ iw Drient.}
Türkischer Kriegsbericht.

:: Das türkische Hauptquartier meldet unterm 9.
Juni : - .. . ,

An der 3ratfront  ist die Lage unverändert.
An der Kaul .. . u Sfront  fanden gestern keine

wichtigen Unternehmungen statt, abgesehen von unbe¬
deutenden Patro : llen- und Vorpostengefechten auf
einigen Abschnitten der Front . Am linken Flügel
wurde ein überraschender Angriff , den der Feind
mit schwachen Kräften unternommen hatte, mit Ver¬
lusten für den Feind abgeschlagen.

Wir verjagten aus dem Gebiet der Meerengen
zwei feindliche Fluazeuge, die über Sedd ul Bahr und
Kum Kale flogen. Ein Patrouillenboot des Feindes,
welches versuchte, sich Kuch Ada zu nähern , wurde
von zwei unsrer Arttlleriegeschosse getroffen und
mußte sich a. , die hohe See zurückziehen, nachdem
es einen Erwiderungsschuß abgefeuert hatte.

An der Front bet Aden  wurden zwei feind¬
liche Flugzeuge durch unser Feuer beschädigt und abge¬
schossen.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Wie Deutschland die kleinere« Bölker „knechtet".

Aus Warschau wird gemeldet: „Die deutschen
OKupationsbehörden haben die Wiedereröffnung des
im Jahre 1907 durch die russische Regierung geschlos¬
senen polnischen Schulvereins  zugelassen. Der
wieder ins Leben tretenden Institution wurde nun
gestattet,  überall in Polen Zweigniederlassungen,
Elementar-, Mittel- und höhere Schulen, Bibliotheken
usw. zu gründen und zu unterstützen, desgleichen Vor¬
träge und Vorlesungen zu veranstalten und pädagogi¬
sche und wissenschaftliche Zeitschriften herauszugeben.

Kleine Kriegsnachrichten.
• Beim Flottenchef Admiral Scheer sind bisher

860 000 Mark freiwillige Spenden zur Unterstützung
der Hinterbliebenen gefallener Helden eingegangen.

* Den „Basler Nachrichten" zufolge ist durch einen
UkaS des Zaren der Dragoner Gadowski vom Unter-
offiLier zum Nana eines Obersten befördert worden.

Tie autzerorventNche« efvrverung wird in Zusammen¬
hang mit einer Rettungsaktion bei der Gefährdung
des Lebens des Zaren und des Thronfolgers gebracht.

* Tie fianzösische Heeresleitung hat auf Wunsch
der russischen Regierung eine beträchtliche Anzahl
belgischer und fianzösischer Flieger nach Rußland
abkommandiert. Sie sollen sich bereits am Aufllä-
rungsdienst an der Nordwestfront und in Bessarabien
beteiligen.

Politische Rundschau.
Berlin,  9 . Juni 1916.

:: Die Kapp-Broschüre. Aus Franffurt wird ge¬
meldet: Tie Schrift des Generallandschaftsdirektors
Kapp gegen die Politik des Reichskanzlers ist sehr we¬
nig umfangreich und nur in einer ganz kleinen Anzahl
von Exemplaren verbreitet worden. Sie umfaßt etwa
30 Seiten auf einer Schreibmaschine  und ist vor
ganz kurzer Zeit erschienen.

:: Deutschlands Beispiel in ver Welt voran ! Aus
Paris wird berichtet: Kammer und Senat nahmen den
Gesetzentwurf über die Krie gs ge wi nnsteuer,  so¬
wie den Entwurf über die Einführung der Sommer-
zeit  an . Danach wird die Zeit in der Nacht vom 14.
zum 15. Juni um eine Stunde vorgerückt werden.

:: Die Idee der Neichseisenbahngemeinschaftbe-
graben. Bei der Gründung des Reiches hatte Bis¬
marck auch die Uebernahme sämtlicher Eisenbahnen ans
das Reich in Aussicht genommen und in diesem Sinne
auch entsprechende Bestimmungen in die Reichsverfas¬
sung ausgenommen. In seinem Sinne ist dann lange
Zeit hindurch wenigstens für eine Reichseisenbahnge¬
meinschaft agitiert worden. Ter Krieg scheint jetzt
aber diesen Hoffnungen endgiltig den Garaus gemacht
zu haben. Bei der Beratung des Eisenbahnetats in
der bayerischen Kammer erklärte gestern Verkehrsmi-
niestr v. Seidlein bezüglich der Frage einer Reichs¬
eisenbahngemeinschaft: Tie Frage sei zurzeit erledigt.
Preußen habe erklärt , daß es seine Bah¬
nen in der Hand behalten  müsse . Er könne
für Bayern die gleiche Erklärung abgeben. Tie ge¬
trennte Verwaltung der Staatseisenbahnen habe sich im
Frieden und Krieg'bewährt, es könne nicht die Rede da¬
von sein, daß dabei Sonderinteressen über Reichsinte¬
ressen gestellt würden.

: : Bei der Abstimmung über die Kriegskredite haben
bekanntlich die Mitglieder der Sozialdemokratischen Ar¬
beitsgemeinschaft und der Abg. Rühle dagegen gestimmt.
Von den Mitgliedern der sozialdemokratischen Fraktion
haben, wie der „Vorwärts " mitteilt, 22 an der Abstim¬
mung nicht teilgenommen. Einer von diesen 22, der Ab¬
geordnete Krätzig, erklärte, daß er durch äußere Umstände
von der Teilnahme an der Abstimmung über die Kriegs¬
kredite abgehalten worden sei und dafür gestimmt hätte.
Es haben sonach im ganzen 41 sozialdemokratische Abge¬
ordnete beider sozialdemokratischen Richtungen die Kriegs¬
kredite nicht bewilligt, d. i. über ein Drittel der Sozial¬
demokraten beider Richtungen.

Abgeordnetenhaus.
□ Berlin.  8 . Juni 1916.

Die Ernährungsfragen
waren wie im Reichstage so auch in der heutigen,
um 12Vt Uhr eröffneten Sitzung des Preußi,chen Ab¬
geordnetenhauses Gegenstand ausgedehnter Beratun¬
gen. Nachdem man zuvor das Andenken des verstor¬
benen Abg. Viereck (freik .) in der üblrchen Werse
geehrt und dem Regierungsantrage auf Beringung
des Landtages bis zum 1«. November zugestrmmt hatte,
erstatteten die Abgg. Hoesch (kons.) und Ltppman«
(Vp.) den Bericht über die den Lebensmrtteffragen
gewidmeten Verhandlungen des Haushaltsausschusses,
wobei letzterer die Erhöhung der Brot - und Zucker¬
rationen , sowie die Beschlagnahme der Kartoffeln ver-

^Abg . Hofer (Soz.): Tie Ernährung ist schlechter ge¬
worden. Tie Kartoffelknappheit ist unerhört . Als Red¬
ner fortfuhr : Das Volk hier muß hungern und draußen
wird es in den Schützengräben abgeschlachtet, entstand
im Saale stürmische Unruhe, laute Rufe : Schluß! und

^ "^Präswent ^Graf Schwerin-Läwitz rief den Redner
zur Ordnung. . ^

Darauf wurde die Aussprache geschlossen.
Tie Abgg. Hoesch (kons.) und Lippmann (VP.)

Wiesen mit Entrüstung die Worte des Abg. Hofer

^^^ Sümtliche Anträge des Ausschusses werden in
einer Abstimmung angenommen. o

Es folgte die Beratung des Ausschutzberrchtes über
die Schädigungen und den

Wiederausbau Ostpreußens.
Abg. Frhr . v. Zedlitz erstattete den Bericht des

Ausschusses.
Man stimmte darauf den Verordnungen für Ost¬

preußen zu und vertagte sich sodann auf Freitag 10
Uhr.

Schluß nach öVs Uhr.

Herrenhaus.

Kultusminister v. Trott zu Solz machte d
aufmerksam, daß bei der Frage der sexuellen
klärung der Jugend die Einwilligung der Eltern n
übergangen werden könne. Es könne nicht Aus
der Schule sein, im Unterricht direkte sexuelle
lehrung zu geben. Wolle man wirkliche Bessert, , 2«®
auf diesem Gebiete, dann müßten die Kräfte der (M * verselt
der Moral und der Religion in den Dienst dieser Ms " Trybuch^
gestellt werden. ^

g-lizi
Mss'scheC

einem a>
.je IiusseNb
55 Wolhyn
' Luck beic

.. ... .. — — — .. . - , - her»>F' erveuil
wachsenden Jugend und die Ehrfurcht vor Gottes gC »7 »jjmpfe
in ihr stärken. !; 7kann

Ter Antrag des Ausschusses wurde in einer 77 unser
Antrag des Fürstbischofs Tr . Bertram etwas geänd̂ f .,raen, in
Form angenommen. ttlf,.rnae’a *

Es folgte die Beratung eines Antrages des gw “7 , « ..ss,
Tr . Hillebrandt-Breslau auf ^ njcöt

Vermehrung der Anslandskcnntnisse an höhere, "n ferrt er
'die durü

7j Berlin.  8 . Juni 1916.
Tie Sitzung des Herrenhauses begann um 1 Uhr.

Auf der Tagesordnung stand zunächst der
Antrag des Frhrn . v. Bissing über Sex» lpädagogik.

Ter Unterrichtsaurschuß hat diesen Antrag in
etwas veränderter Form ausgenommen, und beantragt,
die Regierung zu ersuchen, im Einvernehmen mit den
kirchlichen Behörden eine stärkere Berücksichtigung der
Sexualpädagogik herbeizuführen und die Bestrebun¬
gen der Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechts¬
krankheiten zu unterstützen.

Generaloberarzt Tr . Nenber-Kiel berichtete über
die Verhandlungen des Ausschusses.

Generalgouverneur Frhr . v. Bissing wies in bei-
säallig aufgenommener Rede darauf hin. daß es sich
bei der seruellen Aufklärung der Jugend im Zusam¬
menhang mit einer wirksamen Bekämpfung der Ge¬
schlechtskrankheiten um eine der wichtigsten Fragen
handle, die der Krieg aufgeworfen habe.

Schulen. pic  _
Rach voraufgegangener Aussprache, in der ^ 7er Blati

tnsminister von Trott zu Solz die weitere PritfW' gorrespo:
der Frage zusagte, ob es notwendig sein würde, ^ gebe i
höheren Lehranstalten außer Englisch und FranzöM "«usscn ihr
noch andere fremde Sprachen lehren zu lassen, wur) ^mußten,
der Antrag angenommen. _ _

Es folgte die Vorlage auf
Erhöhung der Zuschläge zur Einkommen- und

Ergänzungssteucr.
Exzellenz v. Buch teilte mit, daß die Kommissio,

des Herrenhauses aus prinzipiellen Gründen an d«
Beschlüssen des Abgeordnetenhauses Aendcrungenv«b
genommen habe. Er beantragte deshalb, die Vorlw
zur schriftlichen Berichterstattung an die FinanzkvA
Mission zurückzuverweisen.

Ter Antrag wurde einstimmig angenommen.
Ein Zusatzantrag zu dem Lotterievertrag M

scheu Preußen und Bayern , Württemberg und Bad»
wurde ohne Debatte angenommen.

Dem Antrag auf Vertagung des Landtags bis zu,
10. November wurde zugestimmt.

Nach Erledigung einiger Nechnungssachen vertag,
sich das Haus ans Dienstag , den 20. Juni.

Schluß: 4Vü  Uhr.

erbeut.

Deutscher Reichstag.
Ter Reichstag

die Beratung der

7 ! Berlin.  8 . Juni 1918
setzte heute vormittag 10ykH

fort.
Ernährungsfragen Reuter hc

r Urämieg
Ml. Ztg.

Er
vc

Abg. Tr . Boehme (nl .) bemängelte u. a. die— ...
ringen Geldstrafen für Uebertretung der LebensmW tu einem
Verordnungen. Tie Interessen der kleinen Landwiri, «zehn Tac
seien nicht genügend gewahrt worden. Bei der Fut> i»seinen
tergerste und bei der Kleie müsse eine gerechtere Sem
teilung stattfinden. L. , -

Abg. Roesick̂ (kons.) wies die gestrigen Angch Wein, d
des sozialdemokratischen Abg. Hoffmann gegend« strken Gi
Pommerschen Meiereien und die Gersteverwertuch
Gesellschaft als ungerechtfertigt zurück. Tie deuts'
Landwirtschaft habe ihre Aufgabe gegenüber deme
lischen Aushungerungsplan voll erfüllt . Tie Soz!
demokraten sprächen immer von der Teurung,
nicht von der ungeheuren Produktionsverteue
durch die übermäßigen Lohnforderun
ganz junger Burschen.  Tie wahre Ursache ,
Ausbeutung sei der Kettenhandel.  Tie landlrii,
schastliche Produktion müsse durch angemessene Preid
gefördert werden. Zum Schluß kam der Redner aus)«! ' Spant
konservative Forderung des rücksichtslosen  111%. srijnb
Bootkrieges  gegen England zu sprechen, durch bßl;, Pressel
allein der Krieg schnell beendet werden könne. xEilande

Unterstaatssekretär Frhr . v. Stein legte die 8»
richtigkeit der Behauptungen des Abg. Hoffmann(W ieinior solck
über die Gerstenverwertungs-Gesellschaft dar . Siehai7,,„̂
überhaupt keinen Gewinn erzielt . im 7 ’- ,,

en U
ie nich
der ri
alle M
identen
als zi

misches

Le

Abg. Rnpp (D. Fr .) weist auch auf den p̂reis» ^
Gteuernden Kettenhandel hin . Gegen den Wucher wev

zu langsam und zu milde vorgegangen.
Abg. Wurm (Soz. A.-G.) wendet sich in schach, iltniierm

Ausführungen gegen die Agrarier und gegen M jswt ein
nahmen des preußischen Landwirtschaftsministeriuch>!sältesten
Er fragt , wann endlich eine Reichsfletschstelle errichtnwerden,
werde, und verlangt weiter die Einführung einer «ickk griechisck
karte und einer Reichsbutterkarte. . d̂er Hu in

Hierauf wurde die Aussprache geschlossen, nai, dem neu
längerer Geschäftsordnungsdebatte aber wieder aal ^ g| M(
genommen, um gemäß einem Anträge Haase (Soz. ,
G.) noch die Lederfrage zu besprechen. ije sm elbu.

Zunächst folgte eine lange Rerhe persönlicherM . ^ wur
merkungen und dann die nieten Ar

Besprechung der Lederversorgung. ' ?iovm fi
Mg . Simon (Soz.) kritisierte in scharfer

die Praxis der Kriegslederaktiengesellschaft, die
Gewinne eingeheimst und das Leder verteuert

Abg. Werner-Gießen (T . Fr .) schloß sich im

^ "^ Ma"or̂ Köth nahm die Kriegslederaktiengesellsch^ )
gegen die Angriffe der Vorredner in Schutz. 1 hmiaftrre
von ihr erzielten Gewinne würden dem Reiche t»1*’ V 7
der zugeführt. ,.xfu 7’0' tni

Hieraus wurden die hierzu vorliegenden EntjiY^
ßungen des Ausschusses angenommen. j

Präsident Tr . Kaempf verlas GlückwunE
gramme zum Seesieg am Skagerak vom ungarW
Magnaten- und Abgeordnetenhaus, sowre ein w
telegramm der türkischen Parlamentarier , die s«h
der Heimreise nach Konstantinopel befinden. ^

In einer Schlußansprache gedachte Präsrdent *
Kacmps der letzten Erfolge unserer Krieger zu ».
und zu Lande, die uns dem Frieden näher gevr

^ " Ŝtaatssekretär Tr . Helfferich verlas die kaiserl^
Verordnung, durch die der Reichstag stis zu«'
September vertagt wird . ^

Präsident Dr . Kaempf schloß hierauf den TaO
abschnitt des Reichstages mit einem Kaiserho^

Schluß: 6 Uhr.

i'-l Alle
Iun



gattzische« Kriegsschauplatz
Lokales und Provinzielles.

•"onrf besetzt. An der unteren Strypa nahmen die
Ä Toerselben Quelle die starken Befestigungen in
A >""̂ nbuchowce(5 Km. südöstlich Buczacz)—Jas-

ihf und eine Anzahl Geschütze und Maschi-
% 1 f ' erbeutet worden sei, und schließt: „Das Er-'■xar ieu erbeutet worden sei , und schließt : „Das Er-
£  E Kämpfe vom 4 . bis zum 7 . Juni in Wolhynien

" , ,e>nn nach den erzielten Erfolgen als bedeu-:.' ii kann nach den erzielten Erfolgen als bedeu-
ttitt̂ 'ieci unserer Waffen angesehen werden.

tbeljgen , in der starken feindlichen Front ein tiefes

n

Jf rif̂ e Erfolge unter schweren Opfern.
■iicrn amtlichen russischen Bericht vom 8. Juni

^..Nen bei ihrer gegen die österreichischen Stel-
itnS ftlrtfiitort ^ )ssenirve

Abgeordnetenhaus.
— » *tll « , «. S««t 1W6.

«aälüynien und Galizien gerichteten Offensive
|ft ^ CWv. S>„ v h rt Si ö

% daß 'bei der Offensive bisher 51000 Ge-
A „nd eine Anzahl Geschütze und Maschi¬

nen bis zur Strypa vor. Der russische Be-I” (.„i Offortfiho hiShor NI naa tA-.

Es ist

gk»
ßr« ^ ^^ Russen diesen „bedeutenden" Sieg — man^ v 'nicht vor dem Abend loben ! - nur unter

” ~ L n erfochten haben, ist eine naheliegende Ver-
durch folgende Londoner Meldung eines

K»>. t»mer Blattes bestätigt wird:
fu»! ' "sarresvondent der „Times " in Petersburg be-

i» gebe in dortigen amtlichen Kreisen offen zu,
iifiu jjuffcn ihre letzten Erfolge mit schwere« Verlusten
'»«bi#mußten.

yuanschihai.
Kuanschikai ermordet?

us
I iPine Madrider Meldung des „Az Est" besagt: Die

Letzte Nachrichten.
'Spanien und der deutsche Seesieg.

11»

Die heutige, um 10% Uhr eröffnet» SitzuugdeSAbge-
ordnetenhauses war die letzte vor Pfingsten . Die » ag ŝ-
ordnung enthielt als ersten Punkt den gemeinsame« vm-
trag der bürgerlichen Parteien auf

Erhöhung der Kriegszulagen für die Beamte«, Staat »-
angestellten. Staatsarbetter und Volksschullehre».
Abg. Brust (Ztr.) berichtet über die Verhandln«« «

des Ausschusses. Dann folgte eine kurze Aussprache, vh
von den Abgg. v. d. Osten (kons.), v. Savtgnh (Ztr .), Dr
Gottschalk (natl.), Delius (Vp.), Leinert (So, .) und S* .
Rewoldt (freit.) bestritten wurde.

Unterstaatssekretär Michaelis gab die Bereitwillig « »
der Regierung kund, dem Antrag stattzugebe«.

Er wurde einstimmig angenommen.
Es folgte der Bericht der StaatShauShaltSkommtsston

über das Schreiben des Reichskanzlers an den Präsiden¬
ten des Abgeordnetenhauses vom 12. Februar ISIS üb«

Religiöse Betrachtung.
Text- Joh 16, 12. 13. J ?>habe euch noch

viel u lagen, aber chr könnt es jetzt nichi tragen.
Wenn aber jener, der Gein ter Wahrheit kom¬
men wird, der wird euch in alle Wahrheit leiten.
? enn :r wird nicht von sich selber reden , sondern,
was er hören wird, da» w rd er reden , und was
zukünftig ist, wird er euch verkünden.

Reuter hat bekanntlich gemeldet , daß Uuanschi-
u Urämie gestorben sei. Nach einem Telegramm

„ Ml. Ztg ." von der russischen Grenze soll er
iM a einem Mordanschlag erlegen sein : Bereits
mich irzehn Tagen war bekannt geworden , daß Puan-
FutÜ»seinen Speisen gifthaltige Substanzen vorge-
Bw» hat. Er war deshalb außerordentlich vorsich-

THenuß von Nahrungsmitteln . In Peking heißt
MMin, daß Uuanschikai mittels Einsprit un «,
jiinrte« Gistlösnng von einer Person aus seiner

uGWÄiren Umgebung getötet worden ist. Tie Lö-
uUM«de nicht sofort wirksam , so daß vorerst eine
«W der rechten Seite und der Zunge eintrat,

ialle Mittel zur Herstellung der Gesundheit
fidenten vergeblich waren , trat der Tod ein.

_  i als ziemlich sicher gelten , daß Ynanschikai
lj?. »misches Anstisten hin den Tod gesunden hat.

k Presse bringt begeisterte Artikel gegen die Rio-
»Encilands zur See . Im allgemeinen wird diese
Mm genannt . Das Blatt „Debate" führt aus:
Mgk solche Schläge, und England kann seine Na-
tümue. Aule Briiania " umschreiben lassen. Eng-
im im Tonwengcd'Ut und an Geschützen mehr verlc-
ö,die ganze spanische Flotte beträgt ."

Griechenland demobilisiert!
irs Reuter meldet aus Athen: Der Ministerrat be-
Slch itziort ein Dekret zu veröffentlichen, durch welches
iw» ->s« testen Jahrgänge , die unter den Fahnen stehen,
ichitl fn werden.
W >! griechische Regierung wird zu dieser Maßnahme

? öer Hungerkur gezwungen worden sein, die die
lll> te feem neutralen Griechenland auferlegt hat.

\  Eine französisch - russische Ente.
^ie bulgarische Telegraphenagentur ist ermäch-

K Meldung der französischen und der russischen
Zar Ferdinand habe das Kommando über die

ldeten Armeen auf dein Balkan übernommen,
'; form für unrichtig zu erklären . In der Lrga-

die parlamentarische Behandlung auswärtig« Frage«.
Die Kommiffion hat sich mit der Frage der Zuständigkeit
des Abgeordnetenhauses für die Besprechung auswärtig«
Fragen beschäftigt und folgenden Beschluß gesatztr

„Das Abgeordnetenhaus hält gegenüber der in dem
Schreiben des Präsidenten deS StaatSministeriumS vom
12. Februar 1916 vertretenen Auffaflung an seinem ver¬
fassungsmäßigen Rechte fest, der Regierung auch in auS-
wärtigen Fragen feine Ansicht auszusprechen und um
Auskunft über ihre Stellung im BundeSrat in diese»

' Fragen zu ersuchen."
Präsident Graf v. Schw« in-Lvwitz schlug die Be¬

schränkung der Aussprache auf die juristische Seite d«
Frage vor. Dem widersprach der Abg. Ströbel (Doz.).
Das Haus aber stimmte mit Ausnahme der Sozialdemo¬
kraten dem Vorschläge des Präsidenten zu.

Vizepräsident des StaatSministeriumS v. Brettenbach
erklärte, daß die Regierung an ihrer von der Mehrheit deS
Hauses abweichenden Auffassung abweiche. Sie glaube
aber, daß die gegenwärtige Zeit nicht geeignet sei, diese
Erörterungen fortzusetzen, um so mehr, als die Regierung
fest entschlossen sei. das Verhältnis gegenseitigen Vertrau¬
ens zu dem Landtage zu fördern und zu stärken. Sie
werde den Sorgen und Wünschen deS Landtages volle u«d
ernste Beachtung schenken.

Abg. Ströbel (Soz .): erklärt, daß seine Parteigenossen
der Entschließung nicht zusttmmen, obwohl ste der Auf¬
fassung seien, daß das Abgeordnetenhaus zur Besprechung
auswärtiger Fragen kompetent sei. Der Redner kam dar¬
auf auf politische Fragen zu sprechen. Vom Präsidenten
zweimal zur Sache gerufen, verließ er mit den Worten:
„Die Blutschuld liegt auf den besitzenden Klaffen" die
Tribüne. Der Präsident erteilte ihm nunmehr noch eine«
Ordnungsruf.

Daraus wurde die Entschließung gegen die Stim¬
men der Sozialdemokraten angenommen.

Die Tagesordnung war hiermit erledigt, und da«
Haus vertagte sich auf den 24. Juni , um dann die vom
Herrenhaus zurückzuerwartende Steuervorlag« nochmal»
zu beraten.

Schluß 12X Uhr.

Gerichtssaal.
y- Ein Vater , der seiner Tochter daS Bett kündigt.

Daß energische Väter, Töchter, die nicht recht parieren
wollen , aus dem Hause weisen, kommt ziemlich häufig
vor Daß aber ein Vater seiner Tochter das von dieser
benutzte Bett regelrecht aufkündigt, dürfte wohl noch
nicht vorgekommen sein. Ter eigenarttge Fall beschäf¬
tigte das Josephstädter Bezirksgericht in Wien , vor
dem sich ein 65 jähriger Privatier und seine 38 Jahre
alte Tochter gegenüberstanden. Tie beiden Parteien
hatten vor einiger Zeit mit einander einen Streit und
die Folge war, daß der Vater der Tochter mit der ge¬
setzlichen Kündigungsfiist das bisher in der elterlichen
Wohnung innegehabte Bett aufkündigte. Die Tochter
ließ sich das aber nicht gefallen und erhob Einspruch.
Ihr Vertreter machte in der Verhandlung geltend, daß
seine Mandantin mit dem Vater, der Mutter und
einem Bruder in gemeinsamer Wirtschaft lebte und zu
den Kosten des Haushalts von ihrem Gehalt beitrug.
Diese Beitragsleistung könne aber nicht etwa als Woh¬
nungsmiete angesprochen werden, überhaupt sei das
ganze Verhältnis zwischen den Parteien kein solches,
das aufgekündigt werden könne. Sonst könnte schließ¬
lich auch der Ehemann seiner Frau mit gesetzlicher Frist
die Wohnung „kündigen". Ter Richter stellte sich eben¬
falls auf diesen Standpunkt und gäo der Tochter Recht.
Dem Vater wurden die Kosten oes Rechtsstreites aufge¬
bürdet.

Tode «- f Anzeige.
, Mache allen Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung, daß meine
»nigstgelieb'e Frau , unsere treusorgende, unvergeßliche Mutter , Schwiegermutter,
Ae mutter, Schwägerin und- Tante

Frau Philipinc Kilian
geb. Göbel

i>t! Aller von 51 Jahren , nach längerem schweren mit Geduld ertragenem Leiden am
Juni plötzlich dahingeschieden ist. ^ ,

■ v 9 In tiefem Schmerz:
Karl Kilian nebst Kinder.

Bierstavt , den 10. Juni 1916.
% Beerdigung findet am 2. Pfingstfeiertage, nachmittags 2»° Uhr vom Trauerhause

- Lavcmgsse1 cm* statt.

Di s Wort , das Jesu« in der Abschiedsstunde vor
dem Gange ua h Gethsem ne gesprochen hatte, enthält
ein» köstl che Pfiug 'chredigt. Unsicher und ang voll um¬
ringten die Jünger in jener Stunde den Meister . Wie
dal ■sollten sie auseinanderstieben gleich der Spreu im
Winde ohne Halt, Glauben and Hoffnung! Wie mutig
und stark wareri sie ab r , als der Geist der Wahrheit
zu ihnen karu! Wenig geeignet erschien den Jüngern
die Stunde um solche? zu verkünden. Jesus fühlt es
roohl, darum sagte er : „Ich hebe euch noch viele? zu
sagen, aber ih. könnt es je t nicht tragen ." Noch hatten
sie die Auferstehung nicht erlebt, nach deren es ihnen
wie Schuppen von den Augen fiel Eins war ihnen
bewußt, daß er Meiner von ihnen schied. Mit ihm
schwand aller Trost, Freude und Kraft und die Geister
des Z •eis-ls , j der Verzweiflung zogen in ihre Herzen.
Wohl ist des Menschen Herz e n trotziges, verzagtes
D ng, solange er auf sich selbst gestellt ist erst der Geist
der Wahrheit kann es heilen, wenn er in ih, < wohnt.
D nn wird aus dem verleugenden Simon der PetruS.
Au« oem Schwanken der Jüngeb wird Festigkeit Wie
zurückgezogen "alten sie feit Ostern gelebt, mit welch
feurigen Bekennermut tratm sie au Pfingsten in die
Oeffentlichkeit! Es roar der Geiir der Walrheit , der
sie jetzt erfüllte. Merkwürdig ist es, daß die Pfingst-
predigt Petrus die -' o.i, von diesem Geist erfüllt w :r,
nur wenig über leine Person, aber ein gewaltige? Zeug¬
nis von Christo enthält . Die Verbeißung ist erfüllt:
Er wird nicht von sicy selbst reden, sondern was er
hören wird, da? wird er reden. Johannes , dem Auf¬
zeichner des Textwor es, wurde der weiteste B ick in
die Zukunft gewahrt. Petrus durfte am Pfing 'ifeste
in die Vergangenheit zurückschauen und aus dem Pro¬
st eten beweisen, daß dieser Pfingsttag von Gott schon
l uige vorbereitet und gen eiSsagt war . So hat der
hl. Gei , der durch das Wort 'Lottes und den Mund
der hl. Männer Gottes redet, in alle Wahrheit hinein¬
geleuchtet und hineingeleitet. s M.

e f. Lestungr Unternedmunge« und Krieg. Wohl
wenig Unternehmungen h den in diesem fao alle wirt¬
schaftlichen Werte drückenden Krie e so m êiden, als
gerade die de« Zei unvswesen. Unter ihnen wiederum
die kleinen Betriebe mehr denn die Großen . Während
auf der einen Seite fast alle Produkte fürs JeitungS-
ach um das Doppelte und Dreifache gestiegen (Papier,

Druckfarben, Schrif, und Schristmetalle » azu noch er¬
höhte Ausgaben für N ichrichtendienn(Telegramme usw.)
md auf der anderen Seite die Einnahmen (besonders
im Jnseratsach) gegen normale Zeiten um ebendasselbe
gefallen. So hat z. B. die „Deutsche Tageszeitung ",
ein vielgelesener Hauptblatt Berlins , mr 1915 ein Ver¬
lust Konto von 87000 Mk. zu verzeichnen Es ist auch
ein Stuck echt.n Bat 'rl .'ndösinn, daß ein jeder seine
Zeitung (wie man so sagt „Sein Leibb att ") in dieser
für di: Zeitung«- Unternehmungen so s i weren wirt¬
schaftlichen Konjunktur nach Möglichkeit unterstützt.

* Bicrstadt Wiederholt wurde bemerkt, daß
Kinder im Getreide herumlau en, um Feldblumen zu
pflücken. Daß hierbei die Frucht nicht unbeschädigt bleibt,
ist leicht zu denken Auch die kaum nußgroßen Aepfel-
chen werden schon v n den Bäumen >epflnckt. Hieran
sind mitunter auch noch nicht schulpflichte Kinder be-
t '.ti t Die Eltern sind nach dem Gesetze a ch für
deren Tun und Treiben hafwar und dürften etwaige
Strafzettel nicht allzu knapp aus allen

* Bierstast . Eine Ernteflächenerhebung für
unsere Gemeinde findet an den beiden Pst rgstfeierta zen
durst Octsli en statt Näheres im amtlichen Teil

* Lcstierftein >2 Doniänengrundnücke , 2i/ 4 ha
groß , werden am Freita , 15. Juu , auf hefiger Bürger¬
meisterei ausgebotvn Näheres Bekanntmachung.

Eingesandt.
(Für Artikel unter dieser Rubrik übernimmt die Schriftleitung keine

Verantwortung )

Die Verteilung der Lebensmirtel läßt leider noch
viel u wünschen übrig Ich erlaube mir nur aus zwei
Nahrungsmittel hinzuweisen, deren gerechtere Verte : ung
auch für Bierstadt, in anderen Orten in e? (schon we¬
sentlich besser, ohne Schwierigkeitendurchgesüh t werden
könnte. Es sind dies Butter und Eie».. Nach fe-m
hiesig n Verteilungsmodus entfällt auf eine Familie ors
ein chließlich 3 Köpfen ein Viertel Pmnd , eine solche
bi» einschließlich6 Köpfen ein Halb Pfund Butter usw'
Also iür die einze ne Person wird ebenso viel Butt«
ausaegeben wie !ür drei, vier und sechs Personen . Noch
krasser aber zeigt sich die S che bei der Eierverteilung.
Hierbe entfallen auf jede Famil 'e 2 Eier, wober jeder
Kostgänger als Familie gerechnet wird. Es erhalt so¬
nach eine alleinstehende Witwe mit vier Kostgängern
5 ma 2 gleich 10 Eier und eine Familie aus 7 Kopsen
2 Eier Eine anderweitige Regelung nach ber Kopf¬
zahl wäre hier unbedingt am Platz. Es ist nicht gut
anzunehmen, daß der hierfür maßgebenden Körperschaft
bestimmte Vorschriften gemacht sind, wenn dies w:er m
der geschilderten For » trotzdem geschehen em sollte, so
iuüßte sie nachdcücklichst Verwahrung hiergegen em¬
segen y



Kirchliche Nachrichten , « fer#«»w
Gvaugelischer Gsttesdieust.
Gon >ai , bn 11. Juni 1916.

1. Pfingntag.
Mo -sifns 10 Ub- : Litv t Nr . 119 — 117. Ter : Ep.

Apostelgeschichte 2, 1— 13.
Beichte und hl. Abendmahl . Nr . 157, 162, 158.

Mit -ags 2 Uhr : Kindergottesdienst . Nr . 119 — 142
Ep Apostelgeschichte 2, 1— 18.

2. Pfingsttag.
Morgen ? >0 Uhr : Lieder Nr . 122 — 123 . Text : Ep

Apostelgeschichte 10, 42 - 48.
Donnerstag , den 15 . Jun >.

Abends 9 Uhr : K i g«-Wochenbetstundn >. — Nr . 121 —
Ev . Johannes 14, 27.

Die Saben und für Kriegsbedürftige bestimmt.

Grundstücksverpachtung Gemarkung
Schierstein.

12 mit d^m ' . Oktober ds ü ? pcichtsre we .dende
Domänengrundstücke in Größe fron ■21Uh .a,,  belegen in
den Bezirken Mosbacherweg , Kluftweiden , Kaltloch und
Weiden , sollen am

Freitag , Sen >ö. Tutii Sr. Ts., vsrrnitlagt io Ubr
auf dem Bürgermeisteramt in Schierste!» nochmals aus
12 Jahre öffentich aus eboten werden.

©ie .- i u' d , e 9. Juni 1916
Kgl . Domänen Rentamt

Kath . Kirchengemeinde.
Bierstadt.

Sonntag . den 4. Juni.
Heilige » Pfingstfest.

Morg n 8 Uhr : Hl. Messe.
Morgens 9^ Uhr: Hochamt mit Predigt , Te Deum
Nach ittagr 2 Uhr : Andacht.

2. Feiertag.
Goüerdienst wie erster Feiertag.

Werktags dl. Meffe um l 30  Uhr . _

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Sonntag , 11. Juni . „Oberon ". Anfang 7 Ubr.
Noruag, 12. Juni . „Polenblut " . Anfang 7 Uhr.

Diensioo , 13. Juni . „Wilhelm Teil" . 7 Uhr.
Mittwoch, 14. Juni . „Götterdä Iimerung" . 6»o Uhr
Donnerstag , lb . Juni . Geschloffen.

Nefidenz-Theater , Wiesbaden.
Spielplan Monai Juni.

Sonntag , 11. „Will und Wi-bke" . 7 Uhr
Montag , 12. „Die rätselhafte Frau " . 7 Ubr.
Dienstag 13. „Will <nd Wiebk," . 7 Ubr._

K Haus Wiesbaden.
Sonntag , den 11. Juni , 11 30 Uhr : im Abonnement im

großen Saale Orgel - Früh - Konz-ri . 4b° Uar:
Abonnement-Konzert des Kurorchesters. 8»« Uvr
im Abonneme- t b<i geeigne-er Witterung iw Kar-
garten : Doppel-Konzert.

Montag, 12. Juni, 4»° Uhr: Abonnements-Ko-,eri letz
Kurorchesters. 8»° Uhr SymPhanieKouzert.

Dienstag , den 13. Juni , 4»° und «»» Uhr : Abonnenents-
Konzert d-s KurorchifterS.

Kouzerte am Kochbr« »uen
Bei geeigneter Wi -terung , täglich an Wochentagen 1'

Uhr , a» Sonn - und feiert gen if 80  Uhr , in
der Kochbrunn n-Anlage.

Bei ungeeigneter Witterung : Mittwoch » und oamjtags
_in der Kochbrunnen -Trinkhalle ._

B«kanntmacbimgen.
Die Ernteflächenerhebung für Bierstadt findet am

Sonntag , den 11. ui .d Montag , ien 12. Juni ds . Js.
— den Pftngstfeiertagen — durch Ortslisten statt.

D e Grundstücksbesitzer werden gebeten , die Ju-
sammenstellun i aller von ihnen besamten Flächen nach
Acl der Besamung und Größe ier Flächen bereit zu
halten , damit die m t der Erhebung der Statistik be¬
trauten Zähler die Ortrlisten ohne weitere Umstände
ausfüllen können.

«ierstadi , den 9. Jun , 1916.
Der Bürgermeister , Hofmann.

Einladung
zur Wahl eines Beigeordnete » .

Zu dem von mir auf
vonnerrtag. S»n i§. Tuni m,  nachrnittagrs30 Ubr

im Haibausfaale bierseivst
anberaumten Termine zur Wahl eines Beigeordneten
lade ich die Mitglieder des Gemeinderats und ger Ge¬
meindevertretung (den Beigeordneten , die Schöffen und
die Gemeindeverordneten ) ein.

Bierstadr,  den 8. Juni 1916.
Der Bürgermeist r : H o f m a n n

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Teil¬

nahme, sowie für die schönen Blumen¬
spenden bei dem Heimgange unseres
geliebten Kindes sagen wir allen unseren
tiefgefühlten Dank.

Haus- und Grundbesitzerverein!
Bierstadt.

Del. «01» Geschäftsstelle Bl - menstraße Sa Tel.501«

Karl Feucht und Frau, V-.

Zu vermieten sind Wonhuungen von 1 ^
Preise von 100—850 Mark Zu verkaufen und verschle
dene Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätzen n.
Grundstücke in allen Preislagen.

«>

Badhaus zum

f Gesang-Verein
„Frohsinn“

i= i Bierstadt.

Wiesbaden :: Kl. Webergasse 2/4 — Bärens aase g,
eigene Thermal-Quelle im Hause.

Thermalbäder direkt aus der C idle.
Kohlensäure- Bäder, elektr . Lichtbäder. — Fango-Be¬
handlung. Trink -Kur — Hohe luftige Bad halle, -L

Ruheräumc.

I Einladung
TTipvmit, laden wir die verehrlichen

1

3 üimmcr, Küche und etw as
garten sofort oder später
ru vermieten Näheres in
der Expedition ds . Blattes.

Kleines Haus
Hiermit laden wir die verehrlichen Ein-

wohner Bierstadts zuri
ü

Wohlfahrts- Naf elung
mit harten, frei gelegen zu
mieten gesucht. Offerten
untern €. au Sen Oerlag
Ser vlalter.

*m  Alle■ Frauen!
wenden sich stets un

Apotheker
Hassencamp

4

Medizinal • Drogerie
„Sanitas " , Wiesbade«

Mauritiusstrasie 5,
534 neben Walhalla.

Telephon » IIS.

für 8onntag, den 4. Juni im Saal
<ß\

il
l\

Vl

Geist bei
xes Geh!
Schöpfer
Träger c
Geist, de
KSn'ge r
Ter Apo
Trieb un

«
. .^ um Bären " läägäj

ganz ergebenst ein und empfehlen dieselbe auch
dem weiteren Wohlwollen des geehrt. Publikums.

Mit deutschem Sängergruss

Der Vorstand.

Wer sich für den kaufm.1
oder einen ähnlichen Benl|
»nsbilden will, sollte die
jetzt tun , um bei einto-|
tendem Bedarf an geeig¬
neten Kräften fertig uni|
gerüstet zu sein.

Rüste du
Auch un
Kraft ur
Eifer füi
Eine We
Menschen
Leib unk
In dem

Institut Bein,

Inserate

Friedrich Exner
Neugasse 16. Wiesbaden PVrrr . 1624.

empfiehlt in guten Qualitätei
Unterhosen , Unterjacken , Hemden,

Socken, Strümpfe . Strickwolle,
Westen Leibbinden , Kniewä -mer,

Fusslappen , Hosenträger,
Taschentücher,
HandSchuhe.

vP

Orden, Ordensbänder , Ordensdekot ationen
Herren- Damen- und Kinder- Wische.

Kragen, Manschetten, Krawatten.

haben
in der

ierftadter
Zeitung
grössten

0 Erfolg.

» « G » » OL » « s

s =
W « « » « « » !

Einladung
zur Wahl dreier Schöffen.

Zu dem von mir auf
vonnerrtag. Sen ir. Juni i-iö. nachmittags Uhr

im ffatbaursaaie birrseivst
anberaumten Termin - zur Wahl dreier Schöffen lade
ich die Mitglieder der Gemeindevertretung (die Gemeinde¬
verordneten ) ein.

»iirstadt,  den 8. Juni 1918.
_ Der Bürgermeister : Hofma nn.

Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt
sich amBatcrland und ma ht sich strafbar.

IM
eigenes ikoaden

ist es, wenn Sie bei den
teuren Zeiten nicht die
Gelegenheit ergreifen,
billig einzukaufen. ::

■.M

Lchuhhans  oeu $er •

Ausschneiden! Aufbema hre"

A Frauen ;
gebrvuchsn foforl bei Stö >ungen
mein über 10 Jahren glänzend
bewährtes Mittel M . 3 . 50
extrastark M. 5 .50 p: ,Na
sche. Garant , unschädlich, ^ roße
Erfolge, worüber zahlreichl
Dankschreibien. Diskr. Nach, ah
versandt ü 'erallhin. Dr ^ jist

r >ocatinBerlin  N ,
30) Lchöu'nauserAllee IS*

Wies--;
baden«
Privat-
Handelt
schule,J

Rheinstr115
Unterriehl

in allen kaufm. Fachen
sowie in

Stenogr , Maschiii'
Sehr.. Schönschr.,
Bankwesen, Yer-

mögens-Verwalt.us?
Klasscn -Unterriclit un'!
Privat -Unterweisung.

Eintritt jederzeit.

Hermann Bein,
Diplom -Kaufmann und
Diplom-Handelslehreä

Clara Bein,
akadem . geb . Handelt'

lehrerin , Inhab. d.
kaufm . Dipl .-Zeugn

Keift de-
Tes Geh
Schöpfer
träger c
Seift, du
Kön'ge l
ter Apo
Auch bei

Bandsäger
Kreissäger

Fräser

I nt ii d c
tonr cs in
n noch ni
llichsschlac
Unde Zc
»rh c i t

»de. Die
der Welt
h,und d!
dbrnas I
«Geistes
dWahrhc
»ge bei ui
schlichenVollgattersäge Tg "*,

sucht gegen guten CoM Joffe, boi
US. NlesserschmiSl. fJJJ

Mannheim. r

JkdibJLJLJLJLJLJlL & Jk -äi*  J 1
ist das

Joto -Salon Mign on-
Sonnenbilder

h *oc*si
j» °s Strien

Wiesbaden, Bleichstrasse 5
neben Hotel Vater Rhein. ^

Erste Mainzer Postkarten-Zeatral»
«nrSchnsterstr.28 MAINZ Schnsterstr.*8

Einziges nnd ältestes Geschäft am Platz *.
Anfertigung tou  Gewerbe -Legitimatioas - und Rel»«'

pass -Bilder in sofortiger Ausführung.
12 F*te ’s Mk. 1.- 12 Foto’s 50 Pfg-

12 Postkarten von Mk. 1.80 an.
Lieferung innerhalb 24 Stunden.

Entwickeln und Kopieren von Platten aller im FeH
gemachten Aufnahmen.

Wien wi

lldern r
'cheiduna
°s nicht -

fast jej
GlichenZ
idungen

und z„
sowo

len die
uns z,

>r aus
.> rf

Sonntags den ganzen Dag geöffnet.
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